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«erbe, ©ann wfrb bet SBide be« Sßolfe« unb be» ©cfefcgebet«

in ©tfüdung gegangen fein.

SBern, ben 5. Slpril 1875,

©er Dbcrlnflrultor:
Slbr. ©toder, Dberft.

©enebmfgt.

©er Sffiaffendjcf bet 3nfanter(e:

geip, Dberft.

SKadjtrnß. gür ble altern 3abtgänge tet SRcfruten, fcie nad)

SBotfdjtlft fce« frübern ©efefcc« blop eine Untcrrld)t«jclt »on 28

Sagen burdjjiimadjen baben, fft fm ®anjen bet gleidje Untettfdjt««

plan unb ©ang beljubcbaltcn, febodj mit Slbfürjung ber ange«

festen ©lunbenjabl fm SBerbäftnip »cn 2:3 auf ben einjelnen

gädjern.
©ie Sab! ber ju fdjiepenben ©djüffe ift auf 70 feftgefcfct, wo«

»on 50 im ©injelfeuer. ©ie ©cbl<pübungen b«ben fmmetbin
nadj SKapgabe ber betteffenben Slnteitung, b. b. laut SBebingungen,

ju gefdjeben.

Sunbeäftabt. (©a» SKllltärfteuergefefc.) ©er
bunbe«rätt)lia)e Sntwurf ju einem SKilftätfteuergefcfc, welcber ber

nädjften S8unbc«»erfammlung beigelegt wetben wito, umfapt 17
Slrtltcl unb beftimmt in feinen Jjjauptpuntten: 3cbet im bienft»

p9fd)tlgcn Sitter btftnbHdjc ©djwcfjetbürger, ber feinen petfönlldjcn
SKflftävbfenft lefjlct, ljat al« ©rfafc eine jäbrlidje ©teuer ju bc«

jäblen. ©iefer ©teuer unterliegen aud) bte niebergelajfencn Slu««

tänber, ferner bie auper bem ©ebiete fcer ©ibgenoffenfebaft ab«

wefcnfccn im blenftpfttdjtfgcn SUter bepnblidjen ©ebwcfjetfcürger
unb bie eingeteilten SBebrrftidjtlgcn, wtfdje im Saufe elnc«3ab«

re« ben gefcfclid) »orgcfdjrlcbencn Untcrrldjt«furfcn ober ben fca«

füt angeotfcncten Kadjfurfen nfdjt betooljnen oter fonft etnem

Stufgebote nidjt golge letften. gut ledere tritt fe naa) ter
©auer bc« ©lettfl»crfäumnlffc« eine »erbättnipmäpige SJiebuftlon

ber ©teuet ein. SBon ber ©ntridjtung ber SKitttätfteucr Pnfc

entboben: ©twcrt«unfäf<fge obne SBermögen; bfe fm efbgenöffi«

fdjen ©lenfte mifltätuntaugtldj gerootbenen SffiebrpflldjKgen; Kotf)*

arme, 2lu«länter tfe fn gotge @taat«»crtrag« befreit pnfc; blc

im SluSlanbe abwefenben ©djwcfjerbürger, welcbe an tbtem Sluf«

entbalt«ort tegetmäpigen perfönlitfjen ©Ienft leiften ober eine

©tfafjfteuer ju bejahen baben unb ble »om petfönlicbcn ©Icnfl
befreiten ©Ifenbaltn« unb ©ampffäjiffangefledten wäbrenb be«

Ätfeg«beltfebc« fcct (Sifenbabnen unfc ©ampffdjlffe.
©ie ©teuctpflidjtlgen wetfcen nad) ibrem ©inlommen tn 12

Älaffen eingeteilt, wobei folgenfce ©runtfäfce gelten : Unter ©in»

tommen ift »etftanfcen; a) ber ©rttag »cn bcwcgticbcm unb un«

beweglichem iBetmögen, nad) Slbjug ber barauf baftenfcen Sdjut«

ben; b) ber. perfönlldje ©rwerb. ©fe Äoften, welcbe für fcen

Untcrbalt unb ble Srjfebung eine« SBjlldjtfgen bureb ©tfttc auf«

gewenbet wetben, pnb ebenfad« al« ©rwerb ju bettadjten. ©le

mit ber ©ewlnnung be« ©rwetb« »erbunbenen Unfoften, Jeboeb

mit Slu«fdjtup ber ^>au«baltung«foften, werben tn Slbjug gebtaebt.

SBet bet SBctcdjnung fce« ©fnfemmen« au« bem SBermögen foden

gr. 1000 reine« SBermögen jn minceften» gr. 100 reinen @r«

wetbe« »etanfdjlagt wetben. ©a« SBermögen fcct ©Itcrn fft bei

bet SBcrccfjnung ebenfad« fn Slnfcljlag ju bringen.

©le »on fcen SBftldjtfgen nadj ftjrem ©Infommen ju bejahten«

ken ©teuern pnfc:

1. Ätaffe Steuer gr. 8 ©Infommen gr. —
2. „ „ „ 16 „ „ 500-600
3. » 20 „ „ 600-800
4. „ „ „ 25 „ Ä 800-1000
5. » „ 35 „ „ 1000—1500
6. „ 45 „ 1500-2000
7. „ 60 „ „ 2000-2600
8. „ „ „ 85 2600-3700
9. „ „ „ 120 „ „ 3700-5000

10. „ „ 165 „ 50C0-6800
11. 220 „ 6800—9000
12. „ 2,5°/o fce« ©infommen» übet 9000

©le SBunbc«»etfammtnn8 ijt beteiligt, bfe SKilltärfteuer jü
»erboppeln für Sabrgänge, tn benen bfe SBcfjrpfttdjtfgen fn auper«

orbentlldjcr Sffieife in Slnfptud) genommen werben. SBom »od«

enbeten35. bl« jum »odcnfceten 44. Slltcr«jat)r baben bie ©teuer«

»fltcbtigen nur ble $älfte be« auf (bre Älaffe fadtnben ©teuer«

betrage« ju bejabten. ©le SKilltärfteuer ift fn bem Äanton ju
bejabfen, fn bem ber !Bflld)tige jur Seit fcer ©teucretbebung wobnt.
fianfce«abwcfetibe pnb im #clmatbfanton ftcucrpftia)tlg. gür bie

©teuer ber SKInberjäbtigcn ftnb ble ©ttetn betfelben (n gfeidjer
Sinie baftbar. Äanton unb SBunb ftnb gegenüber SBflfa)tfgen,
ble über ein 3ab> mft Ibren ©teuern Im Küdftanfce pnfc, beredj«

tlgt, an bie ©tede ber ©teuern ptrfönfldje Slrbeiten in ber SKI«

litärafcmlniftratlon tteten ju laffen.
©fe ©rmfttelung fcer ©tcuerpfllcbtlgen, ble Jäl)ttltb »orjuneb»

menbe ©fntbeilung fn efne ©teuetflaffe, fowfe fcer SBejug bet

©teuer fft ©ad)e ber Äantone. 3n Jebem Äanton ift efne Ke<

furslnftanj jur ©ntfdjeibung »on SBcfdjwerben gegen SBefdjIüffe

»on untern ©teuerbebörben einjutlebten. ©a« ©teuerjabr be«

ginnt mit bem 1. 3anuar. ©le §älftc be« SBtuttocttrage« fcer

SKilltärfteuer (ft Jäbrlld) »on ben Äantonen mft ben nöttjigen
Slu«welfen fcem SBunbe abjuliefetn. ©ct SBunb (ft berechtigt fia)

bet ben SBertjanfclungen fcer fantonalen ©teuerbebötten fcutcb ei«

nen Slbgeortnctcn, fcer beraUjcnfce ©timme $at, eertteten ju
laffen.

©egen He SBcftcucrung »on fämmtlldjen ofcer einjelnen SPftld)»

tigen eine« Äanton« tann »on fcem IKIlltättcpartemcnt fca« SBe«

gebren um SReoifion geftedt werfcen. ©affclbe bat jur golge,
bap ber ©tcuerbcfdjlup fu«penfc(rt uttb ber efbg. Kc»lfton«fom<
mlfpon übertragen wirb, welcbe au« 9 SKftgllebcrn beftebt unb

»om SBunbeSratb geroäblt wlrfc. ©ie entfdjeibet enbgiiftlg über
ble »ott fcem SKilitärbepartement gegen bie tantonalen ©tcuerbe»

feblüffe erhobenen SRc»ifton«begebtcn unb c« ftnb (bte ©ntfdjei«

bungen bie nadj ftetem ©treffen ftattpnben, burd) ble fantona«
len SBebötben gleidj gcrltbtlid)cn Uttbellcn ju »odjlebcn. Sin»

flänte jwifdjen ten Äantonen, ble fca« SKilitärfteuerwefcn betref»

fen, cntfdjeltet ber SBunbc«raU).

— (©fne ©rfnnetung an bfe @renjbefefcung
wäbrenb be« beutfd)«franjöftfdjen Äriege« 1870
bt« 71.) $crr ©. Kidjarb fn ©tnf bat jur ©rfnncrung an bfe

©lenfte ber eibg. Slrmee wäbrenbfcer ®rcnjbcfe|ung eine auperorbent«

lieb febön geftoebene unb niajt utinfcer rorircffUdj geprägte SKcbaide

gefdjaffen. ©le eine Seite jelgt ble „§cl»ctia* in ber Kccbten

ba« ©djtsert, fn ter Einten ben ©djflt, bfe ©tenjen fdjftmenb.
©le energlfdje Haltung, ba« gefenfte Sdjtmt brürfen ba« „bt«

bferber unb nidjt weiter" au«, ©er ©rcnjftein trägt fca« efbg.

Äreuj unfc fcle Snfdjtiftcn : „grclbcit — Libertei, Liberta *

3m $fntergrunbe Sänne nwalb unb SBerge. ©ic« SBilb ift um«

fdjrfcbcn: „NeutralitfS Suisse. Souvenir du serviee fait
par l'armöe föderale du 16 Julllet 1870 au 25 Mars
1871."

Sluf ber anbern ©eite Pnbet fta) ba« SBottralt bc« ©eneral

$an« $erjog, ebenfo äbnlld) al« au«brud*»oll.
©fe Sfu«füfjrung ber SKebalde gcreidjt bem Äünftler, $trtn

Kidjarb jur ©bre, unb tjeffen wir, fcap fcicfcfbe nnfc befontcr«

aud) in milttätffdjen Ärelfen efne ftcuntllaje Slufnabme pnfcen

wirb, al« ein wertb»ode« @rlnncrung«jeidjcn an einen benf«

mütblgen SKoment unferet ©cfdjidjte,
©ieSKetalfle foftet nut gt. 6 unb fft fn fcen SBucbbanbtnngtn

©eorg (n SBafel unb ©enf, ©auetlänber fn Slarau u. f. w. ju
baben.

SerfdjiebeneS.
— (Sebten be« Ättcgt«.) (gottfefcung.) ©efjt »e<

nige ber ©efeebte, an weldjen fd) Sbeil genommen babe, würben

fo au«gefoa)tcn, wfe e« fn europälfdjen SBüdjern befdjtfeben

ftebt, nämtlctj fn gropen SKaffen, fn »orjügffdjer Drbnung unb

burd) SKonBstttcn mit Äorp« ©blftonen unb fBtfgaten. SBfr

befanben un» gewöfjnlia) fn einem walbigen Serrafn, unb obglela)

unfere Sinien nacb taftffdjen SRegeln teptcijitl waren, fämpflen

- M
«nde. Dann wird der Wille de« Volks und de« Gesetzgeber«

in Erfüllung gegangen sein.

Bern, den 5. April 1875.

Der Obcrinstrulior:
Abr. Stocker, Oberst.

Genehmigt.

Der Waffenchcf der Infanterie:
Feiß, Oberst.

Nachtrag. Für die ältern Jahrgänge der Rekruten, die nach

Vorschrift de« frühern Gesetze« bloß eine Unterrichtszeit von 28

Tagen durchzumachen haben, 1st tm Ganzen der gleiche Unterrichts-

plan und Gang beizubehalten, jedoch mit Abkürzung der

angesetzten Stundenzahl tm Verhältniß »on 2:3 auf den einzelnen

Fächern.

Die Zahl der zu schießenden Schüsse ist auf 70 festgesetzt, wovon

SV Im Einzelfeuer. Die Schi.ßöbungen haben immerhin
nach Maßgabe der betreffenden Anleitung, d. h. laut Bedingungen,

zu geschehen.

Bundesstadt. (Das Militärsteuergesetz.) Der
bundeSräthliche Entwurf zu einem Militärsteuergesctz, welcher der

nächsten Bundesversammlung vorgelegt werden wiro, umfaßt 17
Artikel und bestimmt in seincn Hauptpunkten: Jcdcr im
dienstpflichtigen Alter befindliche Schweizerbürger, der keinen persönlichen

Militärdienst leistet, hat als Ersatz eine jährliche Stcucr zu
bezahlen. Dicscr Steuer unterliegen auch die niedergelassenen

Ausländer, ferner die außer dem Gebiete der Eidgenossenschaft

abwesenden im dienstpflichtigen Alter befindlichen Schweizerbürger
und die eingetheilten Wehrpflichtigen, welche im Laufe eines Jahre«

den gesetzlich vorgeschriebenen UntcrrtchtSkursen oder dcn dafür

angeordneten Nachkursen nicht beiwohnen vder sonst einem

Aufgebote nicht Folge leisten. Für letztere tritt je nach dcr

Dauer dcS Die»st»crsäumn!sseS etne verhältnißmäßige Reduktion

dcr Steuer ein. Von der Entrichtung der MiUiiörsteucr flnd

enthoben: Erwerbsunfähige ohne Vermögen; dle im eidgenössischen

Dienste militäruntauglich gewordenen Wehrpflichtigen; Noth-

arme, Ausländer, die in Folgc StaatSvertragS befreit flnd; die

tm Auslande abwesenden Schweizerbürger, welche an ihrcm
Aufenthaltsort regelmäßigen persönlichen Dicnst Kisten oder eine

Ersatzsteuer zu bezahlen haben und die vom persönlichen Dienst

befreiten Eisenbahn- und Dampfschiffangestellten während de«

KtlegSbetriebc« ter Eisenbahnen und Dampfschiffe.

Die Steuerpflichtigen »erden »ach ihrcm Einkomme« In 12

Klassen eingetheilt, wobei folgende Grundsätze gelten : Untcr

Einkommen 1st verstanden; ») der Ertrag von beweglichem und

unbeweglichem Vermögen, nach Abzug dcr darauf haftenden Schul,

den; b) der, persönliche Erwerb. Die Kosten, wclche sür dcn

Unterhalt und die Erziehung eine« Pflichtigen durch Dritte auf-

gewendet werden, find ebenfalls als Erwirb zu betrachten. Die
mit der Gewinnung dc« Erwerb« verbundenen Unkosten, jedoch

mit Ausschluß der Haushaltungekosten, werden tn Abzug gebracht.

Bei dcr Berechnung de« Einkommen« au« dem Vermögen solle»

Fr. 1000 reines Vermögen z» minrestenS Fr. 100 reinen

Erwerbes veranschlagt «erden. Das Vermögen dcr Eltcrn Ist bei

der Berechnung ebenfalls in Anschlag zu bringen.

Die »on den Pflichtigen nach ihrem Einkommen zu bezahlenden

Steuern find:

1. Klasse Steuer Fr. 8 Einkommen Fr. —
2. 16 „ 500-60«
3. 20 „ 600-30«
4. 2S « 800-1000
5. 35 « 1000-1500
6. 45 1500-2000
7. 60 2000-2600
8. 85 2600-370«
9. 120 « 3700-5000

1«, „ 165 « 5010-6800
lt. 220 6800-9000
12. 2,5°/« dcS Einkommen« über 9000

Die Bundesversammlung ist berechtigt, die Militärsteuer zu

Verdoppeln für Jahrgänge, in denen die Wehrpflichtigen in
außerordentlicher Weise in Anspruch genommen werden. Vom
vollendeten 35. bts zum vollendeten 44, Altersjahr haben die

Steuerpflichtigen nur die Hälfte de« auf ihre Klasse fallenden Steuer-
betragc« zu bezahlen. Die Militärfleuer ist tn dcm Kanton zu
bczahlen, in dem der Pflichtige zur Zeit ter Steuercrhebung wohnt.
Landeêabwesende stnd im Hctmathkanton steuerpflichtig. Für die

Steuer dcr Minderjährigen sind die Eltern derselben in gleicher
Linie haftbar. Kanton und Bund sind gcgenüber Pflichtigen,
die über cin Jahr mit ihren Steuern Im Rückstände sind, berechtigt,

an die Stelle der Steuern persönliche Arbeiten in dcr

Militäradministration treten zu lassen.

Die Ermiitelung der Steuerpflichtigen, die jährlich vorzunehmende

Eintheilung in eine Steuerklasse, sowie der Bezug der

Steuer ift Sache der Kantone. Jn jedem Kanton ist eine Re>

kursinstanz zur Entscheidung von Beschwerden gegcn Beschlüsse

»on untern Steuerbehörden einzurichten. Da« Steucrjahr
beginnt mit dem 1. Januar. Die Hälfte de« Bruttoertrag«« der

Mtlitärsteuer ist jährlich »on den Kantonen mit den nöthigen

Ausweisen dcm Bunde abzuliefern. Dcr Bund ist berechtigt sich

bei dcn Verhandlungen dcr kantonalen Steuerbehörden durch
einen Abgeordneten, dcr berathende Stimme hat, vertreten zu
lassen.

Gegen die Besteuerung »on sämmtlichen oder einzelnen Pflichtigen

eines KanionS kann »on dem MIltt«dep«tkM«nt da«

Begehren um Revision gestellt wcrden. Dasselbe hat zur Folge,
daß der Steuerbeschlnß suSpendirt und der eivg. RcvisionSkom-
mission übertragen wird, welche auS 9 Mitgliedern besteht und

vom BundeSrath gewählt wtrd. Sie entscheidet endgültig über
die »on dem Militärdepartement gegen die kantonalen Stcuerbe»
schlösse erhobenen Revisionsbegehren und es sind ihre Entscheidungen

die nach freiem Ermessen stattfinden, durch die kantonalen

Behörden glcich gcrichtlichcn Urlheilen zu vollziehen.
Anstände zwischen den Kantonen, die das Militärsteuerwesen betreffen,

entscheidet der BundeSrath.

— (Eine Erinnerung an die Grenzbesetzung
während de« deutsch-französischen Kriege« 1370
bi« 71.) Herr E. Richard in Genf hat zur Erinnerung an die

Dicnste der etdg, Armcc wZhrendder Grcnzbesctzung eine außcrerdent-
lich schön gcstvchcne und nicht minder rorircffltch geprägte Medaille

geschaffen. Die eine Seite zeigt dte .Helvetia' in der Rechten

da« Schwkrt, in der Linken den Sch ilk, dte Grenzen schirmend.

Die energische Haltung, da« gesenkte Schwert drücken da« ,di«
hierher und ntcht wetter' au«. Der Grenzstein trägt da« cidg.

Kreuz und die Inschriften : »Freiheit — Ulberts, libertà '
Im Hintergründe Tannenwald «nd Berge. Die« Bild tst

umschrieben : „Heutraltte Suisse. Souvenir ciu servies fsit
vir I'srmös «Serale àu IS Quillst 1870 em 2S i>1»s
1S71.«

Auf der andern Seite findet fich das Portrait dc« Gcneral

Hans Herzog, ebenso ähnlich als ausdrucksvoll.

Die Ausführung der Medaille gereicht dcm Künstler. Henn
Richard, zur Ehre, und Hessen «lr, daß dicsclbe und bcsonders

auch in militärischen Kreisen eine frcundltche Aufnahme finden

wird, al« ein werthvolle« ErlnnrrungSzrichcn an einen

denkwürdigen Moment unserer Gcschichte.

Die Medaille kostet nur Fr. 6 und ist In den Buchhandlungen

Georg in Basel und Gens, Soucrländer in Aarau u. s. «. zu

haben.

Verschiedenes.
— (Lehren de« Kriege«.) (Fortsetzung.) Sehr

wenige der Gefechte, an welchen ich Thcil genommen habe, wurden

so auêgefochten, wie e« in europäischen Büchern beschrieben

steht, nämlich in großen Massen, In vorzüglicher Ordnung und

durch Manövriren mit KorpS, Divisionen und Brigaden. Wir
befanden un« gewöhnlich in einem waldigen Terrain, und obgleich

unsere Linien »ach taktischen Rcgeln texlcziit waren, kämpften
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bie Seute geroobnlld) In gtopen ©dtüfctnfajwärmen, fnfcem Pc Je«

fcen SBottbetf au« fcem Setrafn unfc fcer ©eefung jogen. ®e<

wöbnlid) waren wir fcle Slngreifer unb In einem walfclgen unb

coupirten Serrain batte blc ©efenpoe einen poptloen sBorlljcll
über un«; benn ble Sßcrtljcltlgct waren Immer bereit batten

©edttttg unb fannten fca« Serrain »or ibrer gtont, wätjtcnfc wft,
fcle Slngreifer, un« fcurd) unbefannte« Serratn »orarbcltcn muf»
ten unfc geroötjnlid) ein abgcboljte« gelb ober lünfttldje Jpinber»

nfpmlltcl »otfanben, wetdje un« eine Seit lang unter bem wirf-
famften geuer be« geinbe« aufblclten. ©eiten famen bfe ®egner
tn fompalten SKaffen an einanber, aber wenn bie« gefdjab, wie

ju SBcadJtree Grccl unfc Sltlanta, fo fodjten fcle Seute einjeln

auf jebe möglfdje Slrt, »ici bäupger mit fcem ©cweljttolben al«

mit fcem SBafonnet unb mitunter rangen pe mit einanber wie

Sltbtetcn unb fielen jufammen jur ©rte. — ©uropäer baben oft

unfere Äriege trltiprt, wefl wfr ben ©feg nfdjt »ödlg au«nuj$ten;
ber wabre ®ru«b war, bap ble SBälber gcroöbnlldj al« ©djhm
btenten, unb wfr oft nidjt gewabr würben, bap ber gefnb ftd)

wftflfdj jutücfgejogcn balle, bf« ct fdjon meilenweit weg aar unb

Pd) auf« Kcue »crfdjanjt batte, tnbem er eine fcünne ©djüjjen«
Itnte jur ©edung feiner SBewegung jurücfgelaffcn fjatte. Unfer

Ärlcg wutbe mft bem Söottcrlaber au«gefocbtcn. ©egen ba«

©nbe batte fd) efne SBrlgafce (Sffiatcutt«), roeldje mit ©pencer«

$lntcrtafcern bewaffnet roar. ©ie Äasaderle batte adgemein

Spencer'«» unb ®barp'«>.£)(nterlaber-Äarabfner, roeldje beibe

gute Sffiaffen roaren. ©er einjige Untetfdjieb, weldjen c&lntctla»

bungfwaffen wabifdjeinlld) (n ber Ärlegfütjrttng bewirten werben,

fft bfe SBcrmcbrung an SKunltion unb beten SBetfdjwcnbung ; fer«

ner ble SBerlängerung fcer @efecbt«tinic unb blc Kebujirung ber

©djladjtcn auf furje, fdjncde unb entfcbeffcenbe Äonftlftc. ©fe

$lntertabung«roaffen beeinträchtigen nid)t im geringften bie grope

Strategie ober bie Kotbroenbfgfcit einer »orjüglidjen Drganifa»

tion, Slu«bllbting unb ©{«jiplln. ©ie Äompagnien unb SBatail«

tone roerben mebr jetftreut fetn unb bie Scute weniger unter bet

unmittelbaren Äonlrode ifjrer Dfpjiere, unb bcpbalb witb mefjr

53ftbung unb SKutb »on ©eiten bt« einjelnen Solbaten ein ©Ic»

ment ber ©tätfe abgeben.

SBenn ein Kcgimcnt al« ©djüjjen bcplonitt Ift, unb unter bef«

tlgcm geuer über offene« gelo ober Iura) efnen SBalb asancitt,

fo witb e« ben Seutcn gröpere« SBerlraucn elnftöpcn, wenn fefcet

SKann beim SBottaufen »on SBaum ju SSaum fcie adgemeine

Kidjtung (nncl)ält. ©enn beim Sloancften ftetjt bet ©injelne
auf fetne Kebenleute, unb roenn biefe ju lange batten obet bet

etner günftigen ©eefung »erwcilen, betjfnbert c« oft ba« Slwancf«

ten ber ganjen Efnfe.

©le mobetne Ätfegfübrung bat fefne bebeutenbe Slenberung im

relatfoen SBertb ber »erfebiebenen SBaffen, nämlidj ber Snfanterie,

Slrtlderie, Äa»ader(e unb 3ngcnleurc b«bclgcfübrt. SBenn eine,

fo bat fcte Snfantetie an SBertb gewonnen.

SBela)e ©efaljr für ble Äaoaflerie barin liegt, Slttafen anf
Snfantcrle, fcle mit ajlntetlafcctn beroaffnet ift, ju madjen., trat
bei ©efcan unfc febt bäufig aua) bei un« ju Sage. @o unroabr»
fdjelnlldj (ft foldj ein gad geroorfcen, fcap wir fca« Snfantcrle«
©an 6 au« unferer neuen Safttf entfernt baben. ©ennod) roirb
Äaoaflerie gegen SlttlUette unb at« a)ülf«roaffe ber Snfantetie
Immer ibren SBertb bebaltcn roäbrenb alle gropen Äämpfe, wie
bl«ber, bauptfädjlid) »on ber Snfanterte werfcen au«gefocbten wer»
ben. Slrtiltcrfe ljat mebr SfBcrtb bef ftifdjcn unb unerfabtenen
Sruppen al« bei SBeteranen. 3n ben erften ©tabfen bc« Ärie>
ge« war ba« SBerbältnlp ber gelfcgefdjüfce oft »on 6 auf je 1000
SWan«, wäbtenb man gegen ba« ©nbe beffelben 1, böajficn« 2

©efdjütje auf Je 1000 SKann für auSreläJenb t-idt. SBelagcrun«

gen, wte pe ba« äjarafterlfttfdje SKerfmat ber Ätiege fce« testen
Sabtbunfcett« waren, pnb ju langwierig für biefe« 3cita!ter, unb
ben iBteupen roaren pe fm festen Ärtege »ödlg unbefannt, wäf)«
renb pe In granfteld) jrotfeben ten geftungen blnburdj »orbran«
gen unb efne überlegene ©tätfe al« Dbfersationetorp« jurüd«
ttepen, um ble SÖcfafjung ju beroadjen unb ibte Uebergabe b««
beljufübren, roenn fcte gröperen ©reigniffe be« Äriege« ferneren
Sffitoerftanb nufclo« madjten. Slber ©»werfe unb fjauptfädjlfdj
gelbbefeftfgungen werben »on nun an eine bebeutenbe Kofle fm
Äriege fplelen, weil pe eine geringere Sruppenftäilt befangen,
efner ftätferen efne Seit lang ju wtberfteben, unb Settgewtnn fft
etn fa)ä&en«wertlje« ffitement tn Jebem Ärfege. ©« »ar etnet
bet ®runbfäfee fce« fBtefefjor« SKaban, tap bet ©paten ebenfo

püfcHa) im Ärfege fef, al« ba« ©ewetjt, unb fa) mödjte nod) bte

Slrt binjufügen. ütflctbtng« madjt bfe ®cwofjnbett, ftet) ju »tr«
fdjanjen, fttfdje Sruppen ängftlid). SBcttn eine ®cfcdjl«Iinie ein»

mal burd) eine gute Sötuftrocljr, roelcbe »on ben 3«9cnleurcn ofcct

turd) fcle eigene Slrbelt fcer Seute fonflrutrt wütfce, gefcedt ift, fo
foftet e« eine geroiffe Slnftrengung, fcle Sruppen jum SBerlaffcn
fcetfelben StngcftdjtJ bc« gefnbe« ju bewegen. Slber roenn bet
geinb pcb »erfdjanjt bat, fo wir» e« burdjauä notbwenbig, ben
gegcnübcifttbcnfccn Stuppen ju geflatten, eine ©edung aufju«
roetfen, um ftdj gegen einen plöfclidjcn Slu«fall ju fdjüjjcn. Sffiir
baben tiefen ®runbfafe in unfeten testen gelfcjügen ftet« befolgt, unb
c« (jatte feinen üblen ©rfolg, obgletd) unfere Stuppen bf«roelten
efn wenig ju langfam im SBerlaffcn ttjrcr gut gebedten Sinien
roaren, um ben in einer ©tedung obet auf bem SRüdjuge bepnb«
lieben geinb anjugrelfeu. Selbft unfere ©djüjjen pflegten SBföcfe

jitfammcnjuttagcn otet eine Sünette »on ©Ifenbabnfdjtenen mit
©ünget baoor ju fonftrufren, um fljre SBerfon ju beefen unb
obglctcb blc« Ibre ©tedung »cttictl). fo fann feb boeb nfebt fagen,
bap ber ©rfolg efn fdjledjter geroefen roäre. ©« fann baber wobl
ben Seutcn überlaffen bleiben, ob pe c« tbun woden ober nfdjt.
3n ber ©efenpoe tjcrrfctjt wobt fefn Sweffet über ben Kufcen
fcer gctfcbcfeftlgung, bei ber Offenftoe mup ber SBefebläbabet etfrfg
barüber wadjen, bap ble Seute feine günftige ®elegenbctt »otü>
betgeben laffen, um au« ibren ©edungen b«»otjufommen unb
Jete ©bance ber Dfcnffoeju ergreifen.

3dj babe midj oft fn bfe ©djüfcenllnte begeben, um au« ef»

gener Slnfdjouung ju erfaljren, wa« »on ben „flehten gort«" bet
SBIfet« ju batten fei. 3dJ untertjfeft mlcb babet immer freunb»
fdjaftlid) mit fcen Seuten unb bemerfte ju meinem ©rftaunen,
wie genau pe über SBenjättniffe orientitt waren, welcbe meilenweit

»on ibren eigenen Äotp« »otbanfcen roaren. ©enn fcer ©ol<
tat begteift febr fdjned ben ©ang unb Swccl eine« gclbjuge«,
unb fül)tt ftet« b«au«, ob et gut gefüfjrt toitb unb ob man füt
ftjn forgt; unb bat et fid) efnmat baoon unb »on fcem wadjfcn«
ben ©tfotge fce« Äriege« überjeugt, fo erträgt er gern Jebe SKübe
unb ©ntbebtung.

3m Säger, unb befonber« fn ©egenwart eine« tbätfgen gefnbcä,
fft c« »let teiebter, bie ©l«jipf(n auftedjt ju erljalten al« ju
grlcbenäjeitcn in bet Äafetne. SBergebungen unb 3nbi«j(plin
fommen bann nfdjt fo tjäupg »or, unb bte Kotbroenbigfelt bet
Ärieg«gerlcbte tft feltenet. ©fe ©trafgeroalt be« Äapitän»
refdjt geroöbnlfdj au«, bte be« Dberften aber fodte Immer au«»

refdjen.
Katütltdj fommen aud) SBerbredjen »or, weldje ein ©enerat»

Ärfegägcridjt erfetbetn, roelcbe« bann »on bem ©(»Ipon«« ober

Äorpsfommanbcure angeorbnet werben mup.
Slber fcle Slnroefenbelt eine« unferer regulären ©(»(Irldjtet

(judge-advocates) bei einer Slrmee fm gelbe würbe einen SKip«

ftanb erfter Älaffe erjeugen weldjen tcd)ntfa)e ®ericbt«böfe ftet«
berbclfübren. Su »tele Ärleg«gertcbte pnb bei jeter Stuppe ftet«
ber SBeroei« einer armfeligen ©(«jiplln unb ber Untüajtlgfcft bt«
DfpjUtfotp«.

gür bfe fdjncde SBeförberung »on SBefcbten bef efner Slrmee,

weldje efn weite« Serrafn ju beden bat, tft ber magnetlfdje Se»

legrapb am geeignetften, obglcicb SBapler unfc SBIelftlft nebft guten
Dtfconnanjen in bet Siegel für Jeben 3wecf auäreidjen. 3dj b*be
nur geringe« SBertraucn In ben ©fgnalbicnft mft gtaggen unb
gattalcn, cbgfelcb wfr un« ibrer ftet« bebienten; well faft Jebe«»

mal, roenn man ibrer am meiften beburfte, bie Slu«fid)t burd)
SBäume ober Kcbcl abgefd)nittcn roar. ©in einjige« bemcrlen««

wettbe« SBetfpfel roeip leb au« ©rfabrung, wo bie ©Ignaljlaggen
efne Kadjridjt »on bebeutenber SBidjtigfeit über bie Äöpfe ber
Sltmee £ootb'«, welcbe pcb jwifeben mfr unb Sllatana befanb unb
bie Selegrapbenlcftung jcrfiött batte — wfe feb fn meinen ©tfn«

ncrungen aufgcjeldjnct tyabe — b'nweg beförfcerten.
Slber ber SBerUj te« magnetifeben Sclcgrapbcn im Äriege fann

nidjt genug bct»orgeboben werben, ©in SBeifpicl bafüt Itefert fcie

tjodfommene Uebereinftimmung in fcen Dperatfonen ber Slrmeen

In SBlrgfnia unb ®corgla wäbrenb fce« ganjen 3ab>» 1864.
Äaum ein Sag »erging, wo ®eneral ©rant nidjt genau übet
bie ©adjlage bei mir oricntlrt geroefen roäte, auf efne gröpete
©ntfemung, at« 1500 SKcilen, auf roelcbe bfe ©räbte liefen. —
©o fann audj fm gelbe in ein paar ©tunben efn büttnet efn»

jelnet ©rabt auf improolffrtcn ©langen obet »on SBaum ju
SBaum auf fedj« ober mebr SKeften gefufjtt werben, unb fd) babe

erlebt, bap gefdjidte Selegtapljtften nad) 3erfdjneibung bc« ©rab«
tc« eine Kacbrldjt oon einer entfernten ©tatlon mit ibrer Sunge
aufpngen. ©« »ctftefjt pdj »on felbft, bap bie geroöbnlicben SBet«

febräleftungen läng« ber ©ifenbabnen aud) ble gebräudjtldjcn
Selegrapljenlettungen für eine Slrmee bilben muffen, unb fcfefe

fönnen leidjt reparitt unb weiter gefübrt werben, Je nadjbem bfe

Slrmeen »orfdjrelten; aber Jebe felbftftänbig operfrenbe Slrmee mup
efn fleine« Äorp« geübter Seute baben, weldje ben Selegrapben
auffdj lagen unb abnebmen, wenn er ntdjt metjr nötbig ift. ©It*
fft »fet beffer, al« bte gtaggen» unb gadelftgnate. Unfere SBer»

lebrJtelegrapbenleftungen roetben ftet« genug gefdjfdte Setcgra«

giften für ben Ärfeg liefetn.

(gorlfefcung folgt,)
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die Leute gewöhnlich in großen Schützensch«ärmen, indcm sie

jeden Vertheil au« tem Terrain und dcr Deckung zogen.

Gewöhnlich waren wir die Angreifer und in cinem waldigen und

coupirtcn Terrain hatte die Defensive einen positiven Vortheil
über un«; dcnn die Vcrlhclrigcr waren immer bereit, hatten

Dccknng und kannten da« Tcrrain »or ihrer Front, während wir,
die Angreifer, un« durch unbekannte« Terrain vorarbeiten mußten

und gewöhnlich ei» abgeholzte« Fcld odcr künstliche Hinder-
nißmiitel vorfandcn, welche un« eine Zeit lang unter dem wirk»

samstcn Feuer de« Fcindc« aufhielten. Selten kamen die Gegner

in kompakten Massen an einander, aber wenn die« geschah, wie

zu Pcachtree Creek und Atlanta, so fochten die Leute einzeln

auf jede mögliche Art, viel häufiger mit dcm Gewchrkolben al«

mit dem Bajonnet und mitunter rangen sie mit einander wic

Athleten und ficlen zusammen zur Erde. — Europäer haben vft
unsere Kriege kriiisirt, weil wir dcn Sicg nicht völlig ausnutzten;
der wahre Grund war, daß die Wälder gewöhnlich als Schirm
dienten, und wir oft nicht gewahr wurden, daß der Fetnd sich

wirklich zurückgezogen hatte, bis cr schon meilenweit wcg war und

fich aus'« Ncue verschanzt hatte, indem er eine dünne Schützenlinie

zur Deckung seiner Bewegung zurückgelassen hatte. Unser

Krieg wurde mtt dcm Vorderlader auêgesochten. Gegen das

Ende halte tch eine Brigade (Walcutts), welche mit Spencer-

Hinterladern bewaffnet war. Die Kavallerie hatte allgemein

Spenccr'ê» und Sharp's-HInterlader Karabiner, welchc bcide

gute Waffen waren. Dcr einzige Unterschied, welchen Hinter!»-
dungêwaffen wahrscheinlich in der Kriegführung bewirkn wcrden,

1st die Vermehrung an Munition und dcren Verschwendung ;

ferner die Verlängerung der Gefcchtslinie und die Reduzirung der

Schlachten auf kurze, schnelle »nd entscheidende Konflikte. Die

Hinterladungswaffcn beeinträchtigen nicht im geringsten die großc

Strategie oder die Nothwendigkeit einer vorzüglichen Organisation,

Ausbildung und Disziplin. Die Kompagnien und Bataillone

werden mehr zerstreut sein und die Leute weniger unter dcr

unmittelbaren Kontrolle ihrer Offiziere, und deßhalb wird mehr

Bildung und Muth vou Seiten dcS einzelnen Soldaten ein

Element dcr Stärke abgeben.

Wenn ein Rcgiment als Schützen dcxlvyirt ist, und unter

heftigem Fcuer übcr offene« Feld vder durch einen Wald avancirt,
so «ird eS den Leuten größeres Vertraucn einflößen, wenn jeder

Mann beim Vorlaufen »on Baum zu Baum die allgemeine

Richtung innehält. Denn bcim Avancircn sieht der Einzelne

auf seine Nebenleute, und wenn diese zu lange halten vder bei

einer günstigen Deckung verweilen, behindert cS «st da« Avanciren

dcr ganzen Linie.

Die moderne Kriegführung hat keine bedeutende Aenderung tm

relativen Werth der verschiedenen Waffen, nämlich der Infanterie,
Artillerie, Kavallerie und Ingenieure herbeigeführt. Wenn eine,

so hat die Infanterie an Werth gewonnen.

Welche Gefahr sür die Kavallerie darin liegt, Attakcn a»f
Infanterie, die mit Hinterladern bewaffnet ist, zu mache»., trat
bei Sedan und schr häufig auch bei un« zu Tage. So
unwahrscheinlich ist solch' ein Fall geworden, daß wir das Jnfanteric-
Earis aus unscrcr ncucn Taktik entfernt haben. Dennoch wird
Kavallerie gegen Artillerie und al« Hülfswaffe der Infanterie
immer ihren Werth behalten, während alle großen Kämpfe, wte

bisher, hauptsächlich von der Infanterie werden auSgcfochtcn werdcn.

Artillcrie hat mchr Wcrth bei frischcn und uncrfahrenen
Truppen als bci Veteranen. Jn den erstcn Stadicn dcê Kriege«

war daê Verhältniß der Feldgeschütze oft »on 6 auf je IM»
Mann, während man gegen das Ende desselben 1, höchstens 2
Geschütze auf je 1<Zl>0 Mann für ausreichend hielt. Belagerungen,

wte sie das charakteristische Merkmal der Kriege des letzten

Jahrhunderts waren, sind zu langwierig für dieses Zeitalter, und
den Preußen waren sie im letzten Kriege völlig unbekannt, während

sie in Frankreich zwischen den Festungen hindurch vordrangen

und eine überlegene Stärke als ObservationskorpS zurückließen,

um die Besatzung zu bewachen und ihre Ucbergabe
herbeizuführen, mcnn die größeren Ereignisse des KriegcS ferneren
Widerstand nutzlos machten. Aber Erdwerke und hauptsächlich

Feldbefestigungen werden »on nun an eine bedeutende Rolle tm
Kriege spielen, weil sie eine geringere Truppenstärke befähigen,
einer stärkeren eine Zeit lang zu widerstehen, und Zeitgewinn ist
ein schätzenswerthe« Element in jedem Kriege. E« war einer
der Grundsätze de« Professor« Mahan, daß der Spaten ebenso

nützlich im Kriege sei, al« da« Gewehr, und Ich möchte noch die

Art hinzufügen. Allerdings macht die Gewohnheit, stch zu
verschanzen, frische Truppen ängstlich. Wcnn cine GcfcchtSlinie ctn,
mal durch etne gute Brustwehr, welche von den Ingenieuren oder
durch dte eigene Arbeit der Leute konstruirt wurde, gcdcckt tst, s«

kostet eS eine gewisse Anstrengung, die Truppcn zum Verlassen
derselben Angesichts dcS Feinde« zu bewegen. Aber wcnn der
Feind sich »erschanzt hat, so wird c« durchaus nothwendig, de»
gcgenüberstihcndcn Truppen zu gestatten, eine Deckung
auszuwerfen, um sich gcgen einen plötzlichen Ausfall zu schützen. Wir
haben diesen Grundsatz tn unseren letzten Fcldzüge» stets befolgt, und
c« hatte kcincn üblen Erfolg, obgleich unsere Truppen bisweilen
ein wenig zu langsam im Verlassen ihrer gut gedeckten Linien
waren, um den in einer Stcllung oder auf dem Rückzüge befindlichen

Feind anzugreifen. Selbst unsere Schützen pflegten Blöcke

zusammenzutragen oder einc Lünette »on Eisenbahnschienen mit
Dünger davor zu konstruiren, um ihre Person zu dcckcn, und
obgleich dicS thre Stellung verrieth, so kann ich doch nicht sagen,
daß der Erfolg cin schlechter gewesen wäre. ES kann daher «oh!
dcn Leuten überlassen bleiben, ob sie cê thun wollen vder ntcht.
In dcr Defensive herrscht wohl kein Zweifel über den Nutzen
dcr Feldbefestigung, bci dcr Offensive muß der Befehlshaber eifrig
darüber wachen, daß die Leute Kine günstige Gelegenheit
vorübergehen lasscn, um aus ihren Deckungen hervorzukomme» und
jede Chance dcr Offcnsivc zu crgreifcn.

Ich habe mich oft in die Schützenlinie begeben, um au«
eigener Anschauung zu erfahren, wa« »on de» „kleinen Forts' der
PtketS zn haltcn sci. Ich unterhielt mich dabei immcr
freundschaftlich mit dcn Lcutcn und bemerkte zu meinem Erstaunen,
wie genau sie übcr Verhältnisse orientici waren, wclche Meilen,
weit von ihren eigenen KorpS vorhanden waren. Denn der Soldat

begreift fchr schnell den Gang und Zweck eines Feldzugcs,
und fühlt stets heraus, ob cr gut geführt wird und ob man für
thn sorgt; und hat er sich cinmal davon und von dem wachsenden

Erfolge deê Krieges überzeugt, so erträgt er gern jede Mühe
und Entbehrung.

Im Lager, und besonders in Gegenwart eines thätigen FeindeS,
1st cS viel leichter, die Disziplin aufrecht zu erhalten, als zu
FriedenSzeiten in dcr Kaserne. Vergehungen und Jndiszipltn
kommen dann nicht so häusig vor, und die Nothwendigkeit der

Kriegsgerichte tst seltener. Die Strafgewalt des Kapitän«
reicht gewöhnlich au«, die de« Obersten aber sollte immer
ausreichen.

Natürlich kommen auch Verbrechen vor, welche ein General-
Kriegsgericht erfordern, welches dann von dem Divisioni- oder

Korpskommandeure angeordnet werdcn muß.
Abcr die Anwesenheit eines unserer regulären Civilrichter

(znàSS-kàvovates) bci einer Armee im Felde würde einen Mißstand

erster Klasse erzeugen, welchen technische Gerichtshöfe stet«

herbeiführen. Zu viele Kriegsgerichte sind bei jeder Truppe stets
der Beweis cincr armseligen Disziplin und der UntüchtigKit de«

OffizicrkorpS.
Für dtc schnelle Beförderung von Befehlen bei einer Armee,

welche ein weites Terrain zu decken hat, ist der magnetische
Telegraph am geetgnetstcn, obgleich Papier und Bleistift nebst guten
Ordonnanzen in der Regel für jeden Zweck ausreichen. Ich habe

nur geringes Vertrauen in den Signaldicnst mit Flaggen und
Fanalen, obgleich wir un« ihrer stet« bedienten; wcil fast jedesmal,

wenn man ihrer am meisten bedurfte, die Aussicht durch
Bäume oder Nebel abgeschnitten war. Ein einziges bemcrkenS-

werthes Beispiel weiß ich auê Erfahrung, wo die Signalflaggen
eine Nachricht »on bedeutender Wichtigkeit über die Köpfe der

Armee Hooth'S, welche sich zwischen mir und Alatana befand und
die Telegraphenleitung zerstört hatte — wie ich tn meinen
Erinnerungen aufgezeichnet habe — hinweg befördcrien.

Aber der Werth des magnetischen Telegraphen im Kriege kann

nicht genug hervorgehoben werden. Etn Beispiel dafür liefert die

Vollkommene Uebereinstimmung in dcn Opération?» der Armeen
tn Virginia und Georgia während des ganzen JahrcS 1864.
Kaum etn Tag »erging, wo General Grant nicht genau über
die Sachlage bei mir oricntirt gewesen wäre, auf eine größere

Entfernung, als 1S0D Meilen, auf welche die Drähte liefen. —
Sv kann auch im Felde in ein paar Stunden ein dünner
einzelner Draht auf improvisirten Stangen oder »on Baum zu
Baum auf sechs oder mehr Meilen geführt werden, und ich habe

erlebt, daß geschickte Telegraphisten nach Zerschneidung dc« Droh-
tré cine Nachricht vvn einer cntfcrnten Station mit ibrer Zunge
auffingen. Eê »ersteht fich »on selbst, daß die gewöhnlichen
Verkehrsleitungen längs der Eisenbahnen auch die gebräuchlichen
Telegraphenleitungen für eine Armee bilden müssen, und diese

können lcicht reparirt und weiter geführt werden, je nachdem die

Armeen »orschreiten; aber jede selbstständig operirende Armee muß
cin kleines Korps geübter Leute haben, welche den Telegraphen
aufschlagen und abnehmen, wenn er ntcht mehr nöthig ist. Dies
ist »iel besser, als die Flaggen- und Fackelsignale. Unsere Ver-
kehrêtekgraphenlettungen «erden stets genug geschickte Telegraphisten

sûr den Krieg liefern.

(Fortsetzung folgt,)
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